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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei zu Liegnitz. 


der Bewilligung. No. 2. 


\ 


den 7. Januar. 


(Redakteur: E. D' o ench.) 


Berlin, den 2. Januar. Se. Majeſtaͤt der Konig 
haben dem Eskadrons⸗Chirurgus Dr. Sydow vom 
5. Kuͤraſſier⸗Regiment den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 755 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts-Rath Keber zu Königsberg in Preußen 
zum Direktor des dortigen Stadtgerichts allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruhet⸗ BER 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bei der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden ſtehenden Geheimen 
expedirenden Sekretair und Kalkulator Klemm zum 
Rechnungs⸗Rath zu ernennen und das Patent: Aller 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. e a 

Der bisherige Hofgerichts⸗Referendarius Carpe zu’ 
Arnsberg iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarjus bei den Juſtiz⸗ 
Aemtern Eslohe, Medebach und Fredeburg und zum; 
Notarius im Departement des Hofgerichts zu Arnsberg, 
mit Anweiſung feines’ Wohnſitzes in Eslohe, beſtellt: 
worden: — Der bei dem Lande und Stadtgericht zu’ 
Emmerich angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarjus won de Wall 


iſt zugleich zum Notarlüs in dem Bezitk des Ober⸗ 


Landesgerichts zu Hamm ernannt worden 
Die Advokaten Kaspar Greve, Linhoff und Til⸗ 
mann zu Arnsberg, Brunswicker zu Balve, Dieſter⸗ 
weg zu! Siegen, Horſige zu Nöthen,. Hoynck zu 
Vas bach, Ley zu Werl, Franz Jofeph Pape zu 
Warſtein,, Theodor Plange zu Attendorn unde Wulff, 


zu Menden, find zu Juſtizq⸗Commiſſarien unter Bei⸗ 
behaltung ihres gegenwärtigen Geſchäfts⸗Bezirks und 
Wohnſitzes und zugleich zu Notarien des Hofgerichts 
zu Arnsberg, und die Advokaten Aendts, Droͤge, 
Willibald Greve, Gronarz, Leiſten, Dr. Sommer 
und Thuͤſing zu Arnsberg, ferner der Advokat En⸗ 
gelhardt zu Werl, Heſſe zu Medebach, Lohmann und 


Kaspar Anton Pape zu Brilon, Joſeph Plange zu g 


Attendorn, Schulte zu Geſecke, Trainer zu Siegen 
und Zeppenfeldt zu Olpe, find zu Juſtiz⸗Commiſſarien 
unter. Beibehaltung ihres gegenwärtigen: Geſchaͤfts⸗ 
Bezirks und Wohnſitzes ernannt worden. f 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und 
Carl (Söhne Sr. Majeſtät des Königs) find von 
Magdeburg hier eingetroffen ER ee 
Berlin, den 3. Januar, Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben den General⸗Major v. Pfuel zum General⸗ 
Lieutenant zu befördern und ihm den Perdienſt⸗Orden 
mit Eichenlaub zu verleihen getühett i 
Der Referendarius Kettner zu Koͤln iſt zum Notar 
im Friedensgerichts⸗Bezirk Gummersbach, Landgerichts⸗ 
Bezirks Köln, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in 
Runderath, ernannt worden 


Bres lau; den 3. Januar! Am 29. v. M., früh 


gegen 8 Uhr, wurde die hieſige Stadt durch Feuerruf 


allarmirt, indem in dem großen ſtaͤdtiſchen Krankenhos⸗ 
pital zu Allerheiligen, und zwar in einer der Boden⸗ 


* 


kammern, Feuer ausgebrochen war. Leider hatte daf- 
ſelbe ſchon ſehr um ſich gegriffen, ehe die Loͤſchhuͤlfe 
ankam, und eine aͤußerſt heftige Kaͤlte erſchwerte nicht 
nur das Loͤſch⸗Geſchaͤft im Allgemeinen, ſondern hin⸗ 
derte auch die Ausdauer der Loͤſch⸗Mannſchaften; je⸗ 
doch wurde man endlich des Nachmittags unter der 
außerſt thaͤtigen Beihuͤlfe des koͤnigl. Militairs in fo 
weit des Feuers Meiſter, daß deſſen weiterem Vor⸗ 
ſchreiten Einhalt gethan wurde. Man hatte aber mit 
ihm noch bis gegen Mitternacht zu kaͤmpfen, bis wo⸗ 
hin mit ruͤhmlichem Eifer ausdauernde militairiſche 
Huͤlfe geleiſtet wurde. In wiefern die gegen Feuers⸗ 
Beſchaͤdigung geſchuͤtzten unteren Stockwerke des Ge⸗ 
baͤudes gelitten und das ganze Gebäude eines Neu⸗ 
baues oder einer zweckmäßigen Reparatur bedürfen 
dürfte, kann nur durch ſachverſtändige Prüfung ermit⸗ 
telt werden. Die Kranken find ſaͤmmtlich gerettet 
worden, und iſt bei dieſem Brande nur ein einziger 
Ungluͤcksfall vorgekommen, indem einem hieſigen Buͤr⸗ 
ger durch einen herabfallenden Balken ein Bein zer⸗ 
ſchmettevt worden. 

Thorn, den 23. Decbr. Die Weichſel ſteigt, iſt 
aber noch nicht wieder mit Eis bedeckt. Es fallen 
gegenwartig in der Umgegend viele Diebſtaͤhle vor, 
namentlich haben es die Frevler auf die Kirchen ab⸗ 
geſehen. Die meiſten Kirchen in einem Umkreiſe von 

4 bis 6 Meilen von Thorn, und alle hieſigen, mit 
der einzigen Ausnahme der Marienkirche, ſind beſtoh⸗ 
gen worden. Dabei geht die Diebesbande mit unge- 
woͤhnlicher Schlauheit und Vermeſſenheit zu Werke: 
fo haben ſie z. B. an der Johanniskirche drei Thuͤren 
durchbrochen, und zwar durch eine doppelte Reihe ge⸗ 
bohrter Loͤcher, fo daß dann eine ganze Holztafel 
herausgehoben wurde. Es iſt viel ſilbernes Kirchen⸗ 
geräth entwendet. — Geſtern iſt auch ein Raubmord 
auf der Chauſſee an einer Frau begangen worden. — 
Noch ſind die vielen hieſigen Schiffer, die Getreide 
für die Ruſſen geladen, nicht zuruͤck. Auf dem rech⸗ 
ten Weichſel⸗ÜUfer find die Preiſe des Getreides, des 
Strohes und Heues ungewoͤhnlich hoch: ſelbſt die 


ruff. Militairs leiden Mangel. — Aus Warſchau 


ſchreibt man mit großer Zuverſicht, daß die dortige 
Univerſität nach Grodno verlegt wird; nur die 
mediziniſche Fakultat fol von dieſer Maaßregel 
ausgeſchloſſen ſeyn und bald nach Neujahr eröffnet 
werden. Den mediziziſchen Anſtalten derſelben iſt der 
Staatsrath Dr, Himmer vorgeſetzt worden, 

Köln, den 26. Deebr. Vorgeſtern waren die zur 
Prangerſtrafe verurtheſſten „Aachener Aufrührer“ auf 
dem hieſigen Warktplatz ausgeſtellt, Das Urtheil 
des Caſſationshofes zu Berlin vom 5. Oktober 1831 
hatte das des Aſſiſenhöfes zu Koͤln vom 10. Juli 
D. J. blos in Bezug auf 5 der Verurtheilten gaſſirt; 
in Bezug auf die llebrigen aber in feinem ganzen 
Umfange beſtätig ee. i N 
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Neuchatel. Die Berner Zeitung enthält nach⸗ 
ſtehenden offiziellen Bericht aus dem Hauptquartiere 
zu Couvet, vom 19. Decbr. 8 Uhr Abends: „Die⸗ 
ſen Morgen um halb 9 Uhr brachen die Truppen 
nach Fleuris auf, wo Halt gemacht wurde. Zwei⸗ 
hundert Mann mit einer Kanone, nach Buttes deta⸗ 
ſchirt, ſchloſſen das Dorf ein, trieben die Einwohner 
zuſammen und entwaffneten dieſe Gemeinde. Se. 
Exc. der koͤnigl. Commiſſair haben befohlen, die ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden nach einander zu entwaffnen, 
welches bis zum 20. geſchehen ſeyn fol. Mehrere Aufz 
wiegler ſind arretirt worden: unter andern der Vater 
von Conſtant Meuron, Csſar Baucher, nebſt etwa 
20 andern Taugenichtſen. Einige ſehr verdaͤchtige In⸗ 
dividuen, die um das Dorf Travers herſchlichen, wurden 
durch die Truppen verfolgt, und Einer davon getoͤd⸗ 
tet; die Maͤnner von Travers find groͤßtentheils ge⸗ 
flüchtet, und die Gemeinde iſt gaͤnzlich entwaffnet. 
Dieſe Maaßregeln,, welche die Umſtaͤnde erforderten, 
haben die ehrlichen Leute des Thals beruhigt, die ſeit 
zwei Tagen unter einer wahren Schreckensherrſchaft 
geſtanden hatten, und welche nun, von Dankgefuͤhlen 
durchdrungen, die Truppen als ihre Befreier empfan= 
gen. Die Depeſchen vom Sonnabend wurden zu 
Couvet von der Poſt geſtohlen, und das Haus des 
Maires wurde am 18. durch Bovet und vier andere 
Rauber geplündert, welche Alles mit Aexten erbrachen. 
Man erſchrickt, wenn man daran denkt, was aus 
unſerem Lande geworden waͤre, unter der Herrſchaft 
der angeblichen Patrioten. Die Truppen ſind auf's 
Beſte einquartiert und bekoͤſtigt in den Häuſern, de⸗ 
ren Einwohner es nicht an Verſicherungen ihrer gu⸗ 
ten Geſinnnungen fuͤr's Kuͤnftige fehlen laſſen. Gott 
gebe, daß ſie aufrichtig ſeyen! Fuͤr gleichlautenden 
Auszug: der Platz-Commandant von Neuchatel, von 
Boſſet, Hauptmann.“ — P, 8. „Den Rappor⸗ 
ten der Offiziere, welche die zu Bevaix und Boudry 
aufgeſtellten Truppen commandiren, zufolge, iſt Bour⸗ 
quin uͤber den Berg gegangen und hat ſich mit 60 
Mann nach Provence begeben, wo er durch die Ein⸗ 
wohner der Gemeinde entwaffnet wurde. Es hat 


den Anſchein, als habe ſich dieſer vorſichtige Anfuͤhrer 


nicht perſoͤnlich ausgeſetzt, denn man hat ihn an kei⸗ 
nem von den Orten bemerkt, wo feine Anhänger ei⸗ 
nigen Widerſtand leiſteten.“ — Die Allg. Schweizer⸗ 
Zeitung giebt, in Uebereinſtimmung mit Obigem, fol⸗ 
genden Auszug eines Privatſchreibens aus Neuchatel 
vom 19. Detember: „Man kann ſich keinen Begriff 
machen voß der muſterhaften Discſplin und dem 
Muth unſerer Truppen. Hr. Oberſt Perregaux, der, 
nebſt dem Hrn. Oberſt Pourtales, zu Corcelles vom 
Hrn. Genergt (v. Pfuel) detaſchirt wurde, am die 
Entwaffnung der Dorfer vorzunehmen, ſchreibt: „„ Dit 
Truppen werden erſt morgen früh in Neüchatel wie⸗ 
der kinruͤcken; die Inſurgenten haben allenthalben 


die Flucht ergriffen. Bourquin iſt nach feiner Flucht 


aus dem Travers⸗Thale geſtern Abend mit 60 Mann 


in Provence angekommen. Die Gemeinde hat ſie 
entwaffnet, und Bourquin hat ſich verkleidet nach 
Iferten gefluͤchtet. Renard iſt im Kanton Waadt 
verhaftet worden. Die Waadtlaͤnder, welche ſich an 
Bourquin angeſchloſſen hatten, verfluchen ihn heute. 
Unſere Truppen halten heut in Boudry Nachtquar⸗ 
tier.““ — Chaux de Fonds, den 22. December. 
In der Nacht vom 20. brach der General (v. Pfuel) 
plotzlich von Travers gegen Chaux de Fonds auf, 
dem eigentlichen Sitz der Revolution, von wo alles 
Uebel ausgegangen iſt. Er zog aus Neuchatel und 
Rochefort alle irgend entbehrlichen Truppen und Ge⸗ 
ſchuͤtze in aller Stille an ſich, marſchirte die ganze 
Nacht bei heftiger Kalte: und tiefem Schnee, und: 
ſtand am 21. Morgens 7 Uhr mit 2500 Mann In⸗ 
fanterie und 10 Geſchuͤtzen vox, dem rebelliſchen Ort, 
in welchem Niemand etwas ahnte. Gen. v. Pfuel 
entfandte ſogleich 700 Mann, um ihn rechts und 
links zu umgehen, und um 8 Uhr war der Ort voll- 
kommen umſtellt und die Defileen vor drei Eingaͤngen 
beſetzt. Der Schrecken war groß; Niemand ruͤhrte 
ſich; die Beſtuͤrzung hatte jede Vertheidigungs-Maaß⸗ 
regel unmoͤglich gemacht. Gen. v. Pfuel ruͤckte da⸗ 
her ohne Schwertſchlag ein, beſetzte Alles, war Herr 
des Orts, und entwaffnete die gefangenen Inſurgen— 
ten. — Hiermit iſt die ſinnloſe Empoͤrung vernichtet, 
und es wird über die ergriffenen Verbrecher ein ge= 
rechtes Gericht gehalten werden. Nach ſolcher Wie⸗ 
derherſtellung der rechtmäßigen Herrſchaft und Ord— 
nung, welche jetzt auf ſichere Beſchuͤtzung von allen 
treuen Einwohnern zählen darf, hat General v. Pfuel 
den nachſtehenden Tagesbefehl aus Chaux de Fonds 
erlaſſen: „Soldaten! Ihr habt mit Tapferkeit ein 
edles Werk vollbracht: Ihr habt das Vaterland ge⸗ 
rettet! Die Rebellen gingen endlich von Beleidigun⸗ 
gen und Drohungen zum Angriff uͤber und erhoben 
Kriegsgeſchrei. Das Gouvernement hatte fi) im 
Stillen vorbereitet. Ihr jauchztet meinem Ruf ent⸗ 
gegen, eiltet zu den Waffen und habt in drei Tagen 
eine Revolution vernichtet, welche ſeit einem Jahre 
das Innere Eures Vaterkandos zerreißt. Ich habe 
Euch geſagt, Gott werde die Meineidigen verwirren, 
und er hat ſie in Verwirrung gebracht. Ihr feiger 
Anführer hat zweimal, zu Bevaix und zu Travers, 
beim erſten Gewehrſchuß die Flucht ergriffen, und 
verdankt ſein Heil nur demſelben Pferde, welches er 
zum Geſchenk empfangen hatte, um ſeinen Sieges⸗ 
Einzug in Neuchatel darauf zu halten. Soldaten! 
der Koͤnig und das Vaterland ſind mit Euch zufrie⸗ 
den, und ich bin ſtolz darauf, Euch anzufuͤhren. 
(Gezeichnet): von Pfuel. Hauptquartier Chaux de 
Fonds, den 22. December 1831.“ 7 
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2 Deut ſchlan d. & 
Leipzig, den 30. Decbr. Unſere Univerfität hat 
beim Scheiden dieſes Jahres einen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt erlitten. Dr. Johann Auguſt Heinrich Tikt⸗ 
mann, erſter Profeffor der Theologie, wie guch Praͤ⸗ 
lat im Hochſtifte Meißen, entſchlummerte fanf heute 
fruͤh um 22 Uhr im 5Yften Lebensjahre. i 2 
Muͤnchen, den 27. December. Es kommen nun 
mit jedem Tage in einzelnen Abtheilungen die zur hie⸗ 
ſigen Garniſon gehörigen Truppen wieder zuruck, welche 
vor einiger Zeit zur Bildung eines Sanitätö⸗Cordons 
von hier ausgezogen waren. — Die vor Kurzem vers 
breitete Nachricht von einer Reiſe Sr. Majeſtät des 
Königs nach Italien hat ſich nicht beſtaͤtigt. Man 
vernimmt jetzt vielmehr, daß Se. Majeſtaͤt ſich nicht 
von hier entfernen werde. — Porgeſtern und geftern 
war der Staatsrath zur Berathung des Landtags⸗Ab⸗ 
ſchieds verſammelt, über deſſen Abfaſſung im Mini⸗ 
ſterrathe, allem Anſcheine nach, große Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit herrſchte. — Die Zahl der Studirenden 
an der hieſigen Hochſchule betraͤgt gegenwartig 1600. 
%:,0. Leib 68,0% 
Aus dem Haag, den 28. Decbr. Geſtern Mite 
tag find II. Ka. HH. der Prinz von Oranien und 
Prinz Friedrich der Niederlande aus dem Hauptquar⸗ 
tier Herzogenbuſch hier angekommen. 
Amſterdam, den 27. Decbhr. Man ſagt, das 
franzoͤſ. Cabinet ſey nicht abgeneigt, die von unſerem 
Könige verlangten Aenderungen der 24 Artikel zuzu⸗ 
geſtehen. — Noch immer iſt man im Haag unſicher 
uͤber den Aufenthalt des Hrn. Ouvrard. — Eine une 
ſerer Zeitungen giebt die Ueberſetzung einer Note, die 


der niederland. Geſandte in St. Petersburg dem ruſf. 


Cabinet eingereicht hatte, und die ſchon vor 6 bis 8 
Tagen in allerlei Geſtalten in Galignani’s Messen- 
ger, der Quotidienne (der Quelle davon), dem Na- 
tional und andern Pariſer Blättern die Runde ger 
macht hatte. Das Handelsblad verſichert von gu⸗ 
ter Hand, daß fie. von Anfang bis zu Ende falſch iR 
Daſſelbe Blatt meldet von der geſtrigen Boͤrſe: „Die 
Pariſer Banklers hatten die belgiſche Anleihe nur uns 
ter der Bedingung angenommen, daß die 24 Artikel 
anerkannt würden; da dieſes jetzt nicht der Fall iſt, 
fo weigern fie ſich, die Anleihe anzunehmen. Geſtern 
an der Börfe wollte mam wiſſen „daß durch Vermit⸗ 
telung Frankreichs Unterhandlungen zwiſchen unferer 
und der belg. Regierung vorgeſchlagen worden waren.” 
e l 

Brüffel, den 27. December, Bei unſerer neuen 
Anleihe von 24 Millionen Gulden iſt die Bedingung 
geſtellt: daß, wenn eine det fünf Mächte ſich in den 
Krieg mit Holland in ihrem eigenen Namen und nicht 
im Namen der Conferenz einmifdt, mit der ferneren 
Einzahlung der zur Anleihe gehörigen Summe inne 


gehalten und andere Bedingungen gemacht werden 
önnen. Man erinnert ſich, daß bei der neuen Anz 


leihe, die Oeſterreich gemacht hat, dieſe für den Fall 


eines Krieges ebenfalls für unguͤltig erklaͤrt iſt: ein 
Beweis von den friedlichen Abſichten Oeſterreichs. 
Die Einzahlungen der 24 Millionen beginnen vom 1. 
k. Mts. an, und werden dann jeden Monat 2, 3, 4 
bis 5 Vierzigtheile eingezahlt. — Die Regierung 
ſchweigt noch immer uͤber die Anleihe. Nur erklart 
der Moniteur belge die obige Nachricht, daß die 
Anleihe von gewiſſen Ereigniſſen abhaͤngig gemacht 
worden ſey, inſofern fuͤr ungegründet, als dieſe Be⸗ 
dingungen von den contrahirenden Bankiers ausge⸗ 
gangen ſeyn ſollen. (Es geht hieraus wenigſtens fo 
viel offiziell hervor, daß der Abſchluß der Anleihe 
wirklich erfolgt iſt ). 

Die belgiſche Armee zaͤhlt dermalen nicht weniger 
als 41 Generale, deten Biographien von der Eman- 
cipation angekündigt werden. Es beſinden ſich dar⸗ 


unter die franzoͤſiſchen Generale Desprez, Gruͤndler, 


Billard, Picguet, Nempde und Evain. 


Nach Haſſelt, bis wohin die Hollander ihre Re⸗ 


kognoscirungen wieder auszudehnen anfangen, ſind 
Truppen aus dem Luͤttich'ſchen abmarfchirt, 705 
Vorgeſtern früh kam Graf Belliard von Paris hier 
an, kehrte aber noch in der Nacht wieder dahin zurück. 
Brüffel, den 28. December. Geſtern iſt Se. Maj. 
nach Antwerpen gereifet, um dem dortigen Militajir 


die Fahnen einzuhändigen. — Es heißt, der Minifter 


des Auswärtigen, Meulengere, werde in 
Tagen k. M. ſeine Stelle niederlegen. 
Antwerpen, den 28. December. Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat hat den Einwohnern bekannt gemacht, daß vom 
1. k. M. an die Truppen keine Feldproviſtion mehr er⸗ 
halten, ſondern von den Bürgern ſelbſt gegen eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung von 35 Cents taglich fuͤr den Mann bee 
koͤſtigt und logirt werden ſollen. Dieſe Bekanntma⸗ 
chung, durch welche jedes Haus in Antwerpen in eine 
Art Kaſerne verwandelt wird, erregt die hoͤchſte Unzu⸗ 
feiedenheit, ſowohl gegen den Miniſter als gegen den 
hieſigen Magiſtrat. f 


den erſten 


Rom, den 15. Decbt. Vorgeſtern Abend kam die 
Frau Herzogin v. Berry wieder hier an, und wird, 


wie es heißt, ſchon morgen ihre Reiſe nach Lucca fort⸗ 
ſetzen. Jerome Bonaparte iſt auch wieder hier. Er 
kam allein von Florenz, wo ſeine Familie zurückblieb, 
und will, wie man ſagt, ſeine Verhaͤltniſſe hier aufs 
loͤſen und ſich in Toscangſanſtedeln. Die Anleihe mit 
Rothſchild iſt dem Vernehmen nach abgeſchloſſen. Fruͤ⸗ 
her hatte ſich einmal der Friedengfürft zu einem Dar⸗ 
lehn erbeten; die Sache kam aber nicht zu Stande. 
Die große Schwierigkeit bei einer Anleihe des heili⸗ 
gen Stuhls bleibt immer die Sicherheit, da bei der 


# 


greifen werden: 


Unfehlbarkeit der Paͤbſte alle bewilligte Garantie nur 
auf das Leben des Regierenden beſchraͤnkt ſeyn kann. 


Auch hat man ſich bis jetzt ſtets geweigert, die Klo⸗ 


ſterguͤter zu verpfaͤnden. 
Farnza, den 16. Decbr. 
Ravenna, Lugo, Imola, Faenza, Forli und Ceſena 
begeben ſich an die Grenzen und an die Kuͤſte des 
adrigtiſchen Meeres, um ſich der Invaſion der paͤbſt⸗ 


lichen Truppen zu: widerfetzen. Am 15. find von Bo⸗ 


> Die jungen Leute aus 


logna 1000 Mann der Bürgergarden abmarſchirt; mor⸗ 


gen ſollen abermals 1000 Mann ausruͤcken. Wir 


haben Waffen genug, weil wir deren aus Brescia er⸗ 


halten haben; die Oeſterreicher haben fie ungehindert 


paſſiren laffen. Findet die Invaſion der paͤdſtlichen 
Truppen ſtatt, Fo iſt dies ein neuer Beweis, wie we⸗ 
nig man auf die Verſprechungen, die desfalls gethan 
worden find, bauen kann. Die Organiſation der Buͤr⸗ 


gergarden, welch die Efnwohner freiwillig begonnen 


hatten, wurden mit Zuſtimmung der Regierung fort⸗ 
waͤhrend eifrig betrieben; in offiziellen Depeſchen nennt 
der Cardinal Bornetti dieſes Corps „die wackere Buͤr⸗ 
gergarde“; es war ein feierliches Verſprechen gegeben 


worden, daß durchaus die Truppen des Pabſtes nicht: 
in die Romagna einruͤcken ſollten; dieſes Verſprechen⸗ 


wurde ſogar in allen Städten als Tagesbefehl bekannt 
gemacht: ſo begreift man in der That nicht, wie ein 
Bruch deſſelben gerechtfertigt werden fol, — Es ſcheint, 


Ss 


daß die paͤbſtlichen Truppen uns auf drei Seiten an⸗ 


ein Corps wuͤrde von Rimini gegen 
Ceſena, ein anderes von Ferrara auf Bologna marſchi⸗ 


ren, und ein drittes bei Commachio ausgeſchifft werden. 


S ran krei ch. 


Paris, den 22. December. Die ſonderbarſten 
Geruͤchte, ſagt der Temps, verbreiteten ſich heute an 
der Börfe über die Urſache des Fallens der Fonds. 


Man verſicherte unter Anderm, die Aerzte haͤtten Hrn. 


C. Psrier, der ſehr krank ſey, gerathen, ſich von den 
Geſchaͤſten zuruͤck zu ziehen, und er hätte denn auch 
feine Entlaſſung begehrt; ferner wollte man miffen, 
daß bereits der Befehl zur Reorganiſation der Nord⸗ 
armee abgegangen ſey u. dgl. m. 


Der Moniteur meldet, daß nach einer geſtern cine 


gegangenen telegrapßiſchen Depeſche die Ruhe in Gre⸗ 
noble voͤllig wieder hergſſtellt ey 
Die Juliritter gaben vorgeſtern den Generalen Nas 
morino und Langermann ein Gaſtmahl, bei welchem 
Herr Mauguin den Vorſitz“ fuhrte; die Deputirten 
Audry de Puyraveau, Cabet, Jolly und Junyen, der 
Profeſſor Lelewel, die Spanier Valdes, Vigo, der 


italieniſche General Cerutti und mehrere andere Fluͤcht⸗ 4 


linge nahmen an dieſem Feſtmahle Theil. 
Dem Precurseur de Lyon zufolge, finden i 
fer Stadt noch immer zahlreiche Verhaftungen ſtatt. 


Einer Privateorreſpendenz aus Lyon vom 18. zu⸗ 


n die⸗ 


folge, war daſelbſt die ganze Garniſon won 8 bis 11 


Uhr unter den Waffen. Man pflanzte Kanonen und 
Moͤrſer auf. Den wahren Grund dieſer Vorberei⸗ 
tungen kennt man nicht. Dem Precurseur zufolge, 
werden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Die Pairskammer diskutirte geſtern den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf uͤber die Pairie. Die Herzoͤge v. Coigny 
und v. Choiſeul ſprachen, Erſterer gegen, Letzte⸗ 
rer für den Entwurf. Der Herzog v. Fitz⸗James 
bedauerte zuerſt, daß er genoͤthigt ſey, in nur rein 
perſonlicher Angelegenheit zu ſprechen: denn wir ſte⸗ 
hen, ſagte er, einer offentlichen Meinung, oder viel⸗ 
mehr einem oͤffentlichen Geſchrei gegenüber, das ſchon 


lange durch die Preſſe genaͤhrt iſt, und Frankreich hat 


ſich gegen dieſe Kammer ausgeſprochen ußd ſie ohne 
Appellation verdammt. Die Meinung der Faktionen 
hat ſich in die Wahlcollegien verbreitet, ihnen ihre 
Befehle, ihr Urtheil diktirt. Man ſieht in uns nur 
das perfoͤnliche Intereſſe, das hartnaͤckig ein Recht in 
Anſpruch nehmen will, was das Intereſſe und des 
Landes Beduͤrfniß verwirft. Man hat mit Grund 
auf unſere Unparteilichkeit gerechnet, aber doch hat 
man dieſes Zutrauen auf ſo harte Kraͤnkungen folgen 
laſſen, daß ich lieber es für eine Schlinge halten 
möchte, welche man uns ſtellte: daß wir naͤmlich 
durch unſere Verwerfung alle Leidenſchaften rage machen 
würden. Hierauf ſpricht der Redner von den ſchoͤuen 
Sentenzen des Hrn. Psrier, der die Pille habe ver⸗ 
golden und die Mitglieder der Kammer zwingen wolle, 
ſich der Erblichkeit zu entaͤußern. — Zu Anfang der 
Sitzung hatte Graf Dejean ein Amendement auf 
das Praͤſidentenbüreau niedergelegt, welches beabſich⸗ 
tigt, die Pairswuͤrde an die Primogenitur in der 
männlichen Nachkommenſchaft zu knüpfen. Die Zahl 
der Pairs ſoll unbeſchränkt ſeyn, und ihre Ernennung 
durch den König, nach von den Wahlcollegien ent⸗ 
worfenen Liſten, erfolgen, 
Paris, den 25. December. Die Unpaͤßlichkeit 
ds Hrn. C. Perier iſt nicht bedeutend. Man ver⸗ 
ſichert, er werde Montag in der Pairskammer ſprechen. 
(Temps.) Hr. Caſ. Perier hat eine Halsentzuͤn⸗ 
dung, He. Argout heftige Leibſchmerzen, Graf Ssba⸗ 
ſtiant einen kleinen Anfall von Schlagfluß in Folge 
ſeiner Antwort auf die Rede des Herzogs v. Fitz⸗Ja⸗ 
mess der Kriegs miniſter iſt fo unwohl, daß er keine 
Geſellſchaft ſehen kann; nur Hr. Barthe, Hr. v. 
Montalivet, Hr. v. Rigny, und der Baron Louis 
find friſch auf den Füßen. Dennoch iſt nicht blos 
das halbe, fondern das ganze Minifterium krank. 
Der Temps ſagt uͤber die zu Malaga erfolgten 
Hinrichtungen: „Welch ein furchtbares Opfer! Tor⸗ 


kljos und feine Ungluͤcksgenoſſen find nicht mehr! — 


Wir begreifen, wie tief der Schmerz des Herrn Praͤ⸗ 
ſidenten des Conſeils ſeyn muß. Niemals haben wir 
deſſen kedliche Abſichten bezweifelt. Aber er hat ſich 


ſchlaͤfriger. 


den Verſprechungen der Diplomatie anvertraute er 
hat geglaubt die Wuͤrde des Landes erhalten zu köin⸗ 


nen, indem er zugleich dem Auslande alle moͤglithe 
Conceſſionen machte. Jetzt ſieht er mit Schrecken, 
wie die Forderungen ſich ſteigern, was man der Ehre 
Frankreichs zumuthet! Wer in näheren Umgang mit 
Hrn. C. Perier tritt, muß den Einfluß dieſer trauri⸗ 
gen Erfahrungen auf die Gemuͤthsſtimmung deſſelben 
wahrnehmen. Hr. Perier wird die Kämpfe der Tri⸗ 
buͤne, die Angriffe der Preſſe, wie heftig ſie auch ſeyn 
moͤgen, ſo leicht ertragen, wie er ſie ſeit 15 Jahren 
ertragen hat; allein, was ſeinen naͤchtlichen Schlaf 
ſtoͤrt, iſt der düſtere Gedanke an die Lage Europa's, an 
die zahlloſen Opfer, die dem großen Gedanken, der 
neu in der Juliusrevotution auflebt, vergeblich gefal⸗ 
len ſind! Die Forderungen der Gegner werden immer 
dringender, die ſonſt ſo gefaͤllige Diplomatif immer 
Wohin ſoll das führen?“ 2 

Paris, den 26. Decbr. Der Temps meint, Hr. 
Pozzo di Borgo habe nicht, wie man in dieſen Tagen 
vermuthete, Kuriere mit feindſeligen Depeſchen erhal⸗ 
ten, ſondern er verſichere, er habe Vollmachten fuͤr die 
Entwaffnung, deren er ſich bedienen werde, wenn die 
Conferenz die Artikel ruͤckſichtlich der Schifffahrt der 
Belgier durch Holland modiſiziren wolle. So ſtehen 
jetzt die Angelegenheiten. 5 i | 

Der Prasident des Conſeils hat eine Klage wegen 
Verläumdung gegen Fru. Dumolard anhaͤngig gemacht. 

Die Oppoſikions⸗Zeitungen enthalten jetzt den Aten 
Artikel des Hen. Dumolard, überſchrieben: „Meine 
Lage nachdem die Truppen Lyon verlaſſen hatten.“ 
Der ehemalige Praͤfekt ſucht in dieſem Artikel das 
Kühne, Verdienſtliche und Umſichtige feines Beneh⸗ 
mens auseinanderzuſetzen und durch die Zeugnſſſe der 
Journale, fo wie durch die ſchnellen Reſultate die feine 
Handlungsweise gehabt, zu beweiſen. Es {ff dies in 
der That der bei weitem glaͤnzendſte Theil ſowohl des 
Benehmens old deshalb auch der Vertheldigung des 
Hrn. Dumolard; augenſcheinlich hat er beim Aus⸗ 
bruch der blutigen Empoͤrung empfunden, daß er die 
Lage der Dinge früher falſch beurtheilt, und ſomſt zum 
großen Theil die beklagenswerthen Folgen veranlaßt 
habe, weshalb der Entſchluß durch ein fpätereb aus⸗ 
gezeichnetes Benehmen, das frühere verfehlte gut zu 
machen, fehr lebhaft in ihm werden mußte. Daß er 
dieſen Entſchluß ausgefuhrt, wird ihm Niemand be⸗ 
ſtreiten; indeſſen hat das Miniſtetium auch dieſen Theil 
feines Benehmens niemals angegriffen. — Aus der 
Vertheidigung geht ferner beſonders das hervor, daß 
zwiſchen Hen. Dumolard und dem General Rogue 
leider der heſtigſte Zwieſpalt herrſchte⸗ Der Praͤfekt 
beſchuldigt den General, keine einzige wirkſame Maaß⸗ 
tegel getroffen zu haben, um der Unordnung zu ſteuern; 
muthmaßlich wird der General ſich ebenfalls oͤffentlich 
vertheidigen. > 


Die Indispoſition des Minifter des Auswärtigen, 
Grafen Ssbaſtiani, ſcheint einen ernſtlichen Karakter 
anzunehmen; in der vorgeſtrigen Nacht iſt der Mini⸗ 
ſter ſehr leidend geweſen. Seine Tochter, die Mar⸗ 


quiſe von Praslin, hat ihn keinen Augenblick verlaſ⸗ 


ſen wollen. Wie wir hoͤren, iſt jetzt die Heftigkeit 
der Krankheit etwas gebrochen. 5 

(Journ. du Comm.) Unſer Privat⸗Correſpondent 
meldet uns aus London, daß Hr. v. Talleyrand, der 
die Stadt verlaſſen hatte, um die Weihnachtstage auf 
dem Lande zuzubringen, zurückgekehrt ſey, um an der 
Conferenz wegen der Demolirung der Feſtungen Theil 
zu nehmen. Man fürchtet, daß Lord Wellington und 
Lord Aberdeen bei diefer Gelegenbeit einen ernſtlichen 
Einſpruch thun werden, der dem Miniſterium ſehr un⸗ 
angenehm ſeyn würde. 

Lyon, den 22. Decbr. Wir melden mit Vergnuͤ⸗ 
gen, daß eine große Anzahl ehrenwerther Männer al⸗ 
ler Stände ſich eifrig damit beſchaͤftigt, das Schick⸗ 
ſal der Arbeiter auf eine gruͤndliche und dauernde Weiſe 
zu verbeſſern. Es werden foͤrmliche Zuſammenkuͤnfte 
deshalb gehalten, und wie man verſichert, ſollen die 

Reſultate derſelben naͤchſtens bekannt gemacht werden. 

Toulon, den 20. Decbr. Geſtern Abend war die 
ganze Stadt mit dem Geruͤcht von einer großen Re⸗ 
volution, die in Rom ausgebrochen ſeyn ſollte, und 
Sr. Heiligkeit das Leben gekoſtet hätte, erfullt. Man 
ſagt, das Volt habe ſich allen moglichen Exeeſſen übers 
laſſen, ſich der Engelsburg bemächtigt, und die Paz 
fäfte vieler Cardinale geplündert. Dieſe Nachrichten 
ſind uns durch das Dampfboot von Corſica, welches 
ſogleich vom Präfekten daſelbſt requirirt wurde, um 
nach Toulon zu gehen, zugekommen. Die Depeſchen, 
welche das Dampfboot gebracht hat, find auf's Schleu⸗ 
nigſte nach Paris befördert worden. (Der Temps, 
der dieſen Brief mittheilt, zweifelt ſelbſt an der Wahr⸗ 
heit des Inhalts, und giebt ihn daher nur als ein 
Geruͤcht, das zu auffallend ſey, um unerwähnt zu bleiben). 

S pan i e n. 

Madrid, den 15. December. Ein außerordentli⸗ 
ches Blatt der heutigen Gaceta meldet, daß die Chefs 
der Konftitutionelleng: welche bei Gelegenheit ihrer Lan⸗ 
dung ein anderes Syſtem in Spanien einfuͤhren woll⸗ 
ten, am 21. December 113 Uhr, nach dem Wortlaute 
des koͤnigl. Dekrets vom 1. Oktober 1830, auf Ver⸗ 
fügung des Gouverneurs von Malaga, erſchoſſen wor⸗ 
den ſind. An der Spitze ſteht Don Joſef Maria Tor⸗ 
kijos nebſt 14 Anderen adelichen Standes, und fer⸗ 
ner lieſet man die Namen von 37 Perſonen von Kennt⸗ 
niſſen, aber buͤrgerlichen Standes. — Die Gaceta 
geproducixt bei dieſer Gelegenheit den Artikel, welcher 
dei der Hinrichtung des conſtitutionellen Exminiſters 
Don Salvador Manzanares oͤffentlich bekannt gemacht 
wurde. Es wird darin geklagt, daß die ſpaniſchen 


x 


Emigritten, mehr als die irgend eines andern Landes, 


durch ihre vergeblichen Verſuche ſich wieder feſten Bo⸗ 
den zu verſchaffen, ihr Vaterland in beſtaͤndiger Un⸗ 
ruhe erhielten. Unter den Hingerichteten findet man 
Viele, die unter der conſtitutionellen Regierung im Felde 
oder auf der Tribuͤne geglaͤnzt hatten. (Die Gemah⸗ 
lin des ungluͤcklichen Torrijos muß die Nachricht von 
feinem Tode auf ihrem Wege nach Madrid in Bor⸗ 
deaux erfahren haben) “ i 


Madrid, den 17. December. (Temps)! Der Ber 


fehl zur Hinrichtung Torrijos kam Abends um 10 


Uhr in Malaga an; am andern Morgen wurde er 


vollzogen. „Eine große Volksmenge, von Mönchen 
aufgereizt, hatte ſich an den Richtplatz begeben, und 
ließ die grauſamſten Schmähungen gegen die Ungluͤck⸗ 
lichen hören. Die Soldaten dagegen ſchienen, in ih⸗ 
rer ernſten, duͤſtern Haltung, eine mitleidige Stimmung 
zu bekunden. Die Ungluͤcklichen gingen feſten Schritts 
durch die Doppelreihen der Zuſchauer hin. Torrijos 


wurde zuerſt erſchoſſen: er ſtarb mit dem Muth eines 


Soldaten. Seine Gefaͤhrten, in eine Linie aufgeſtellt, 
fielen alle zu gleicher Zeit. — Nach dieſer Schrecken⸗ 


ſcene forderte die Menge mit furchtbarem Geſchrei den 


Tod der als Mitſchuldigen der Revolutionen verhafte⸗ 
ten Perſonen. 
faͤngniſſe erbrechen; allein das Verſprechen einer ſchnel⸗ 
len Juſtiz brachte ſie endlich wieder zur Ruhe. Man 


muß indeß bemerken, daß dieſer Haufe nur aus be⸗ 


ſoldeten Bettlern und Verbrechern beſtand. 
Ruß lan d. 


Sie wollten ſogar die Thore der Ge⸗ 


St. Petersburg, den 21. December. Der Reichs⸗ 
rath Graf Kotſchubey iſt zum Fuͤrſten, der Gen. Waſ⸗ 


ſiltſchikow zum Grafen erhoben worden. Der Jude 
Hieſch Halperin, aus Bialyſtok, welcher feit 1811 be⸗ 


ſtaͤndig bei den Truppen zu verſchiedenen Auftraͤgen ge⸗ 


braucht wurde, und beſonders während des Feldzuges 


gegen die poln. Aufruͤhrer durch feine Thaͤtigkeit nützlich 


geweſen iſt, iſt zum Commerzienrath befördert worden. 
Durch einen Tages befehl vom 18. find mehreren 
Regimentern, Bataillonen ꝛc. Georgsfahnen, Trom⸗ 


Inſchriften: „für, 


arſchau, fuͤr Auszeichnung bei der 


peten und andere Arten Auszeichnungen mit den 
4 


Stillung des Aufrlühes in Polen“ ic. verliehen worden. 
Ein k. Akas, datſrt aus Moskau vom 20. Nov., 
verfügt eine Veränderung in den Militair⸗Kolonien des 


Grenadier-Corps. Die koloniſirten Bataillone werden 
aufgehoben, dagegen werden die einzelnen Compagnien 


in Aemter verwandelt.“ 
halten den Namen ackerbautreibende Soldaten, und 
die minderjährigen Söhne treten im 20. Jahre in die, 
außerhalb der Bezirke der Kolonie ſtehen⸗ 
den, Reſerve-Bataillone. Jede Familie behalt einen. 
Sohn, der von der Dienſtpflicht frei bleibt und dem 
Vater in der Hauswirthſchaft folgt, und Familien, 


Die Militair-Koloniſten er⸗ 


— 


welche keine Söhne haben, koͤnnen deshalb aus ans 
dern Familien Soͤhne adoptiren. 0 
würde das Inſtitut der Militair⸗Kolonien mit der Zeit 
auf ein buͤrgerliches Leben zuruͤckgefuͤhrt werden). 

Von der Schlacht von Oſtrolenka und dem Sturm 
von Warſchau werden hier 2 Panoramen gezeigt. 

Man ſchreibt aus Tiflis: „Die Bereitung der 
Kachetiſchen Weine in Gruſien auf franzoͤſiſche Art, 
mach Anleitung des Hrn. Labielle, iſt vollkommen ger 
lungen. Dieſer Wein, obgleich friſch, gleicht in keiner 
Hinſicht dem, welchen die Eingebornen auf ihre Weiſe 
bereiten; er uͤbertrifft ihn ſowohl im Bouquet als im 
Geſchmack und iſt durchaus dem guten Burgunder an 
die Seite zu ſtellen — er beſitzt dieſen eigenthümlichen 
Geſchmack, und die Gore (Gahre) iſt noch lieblicher. 
Nach der Verſicherung des Herrn Lablelle ſollen dieſe 
Weine durch den Transport noch beſonders gewinnen ꝛc.“ 

S ch we den. ö 

Stockholm, den 20. Dec. Aus dem weſtlichen 
Dalekarlien wandern Bettler in ganzen Schagren 
aus. Die Ausſichten daſelbſt für das nachſte Früh⸗ 
jahr find Außerft duͤſter. 


Neueſte Nachrichten. 


Saffel, den 22. Dee. Man hört von Mittheilungen 
aunferer Bundestags⸗Geſandtſchaft in Frankfurt a; M., 
die fuͤr eine fernere Entwickelung unſerer Verfaſſung im 
Geiſte der Freiſinnigkeit nicht guͤnſtig ſind. Als Folge 
deſſen, was von Seiten des deutſchen Bundestages 
an unſere Regierung gelangt iſt, wird der, in der oͤf⸗ 
fentlichen Sitzung vom 19, d. endlich nach vielfaͤlti⸗ 
gen Sollieitationen den Landftanden vom Staats⸗ 
miniſterium uͤbergebene Entwurf zu einem kuͤnftigen 
Preßgeſetz angeſehen, der in Inhalt und Faſſung 
ganz und gar den Anſichten und Grundſaͤtzen ent⸗ 
ſpricht, die bei der oberſten Bundes⸗Behoͤrde ruͤckſicht⸗ 
lich der Beſchraͤnkung der Preſſe obwalten. Alle Er⸗ 
martungen des Publikums find in dieſer Beziehung 

getaͤuſcht worden, da man bei der Preßfreiheit, die 
wir ſeit der Einführung der Verfaſſung bisher genof- 
ſen, allgemein auf ein in gleichem Sinn abgefaßtes 
Preßgeſetz hoffen durfte. Man iſt ſehr begierig auf 
die Debatten, welche dieſes Geſetz in unſerer Stände⸗ 
verſammlung veranlaſſen wird. — Eine, mit 432 Un- 


terſchriften don hieſigen Bürgern und Einwohnern 
vetſehene, Vorſtellung iſt an das Mintſterium gekom⸗ 


Ren, worin um Verlegung der Garde du Corps auf 


eine Entfernung von mindeſtens 2 Stunden außer 


dem Umtrziſe Caſſels gebeten wird. Mehrere Ge⸗ 
ſache gleichen Inhalts find ſpäter nachgefolgt, und 
Bach ſicherem Vernehmen werden nächſtens aus allen 


Ibeilen Kurhefiens Bütſchriften hier eintreffen, welche 


feldſt die Aufhebung des ganzen Corps der Leibgarde 
Biere, das am 7, December fi durch einen fo 


(Auf dieſe Weiſe 


gen Buͤrgerſchaft austheilen laſſen. 


der andere an Jahren bereits weiter vorgerückt, — 


feindfeligen Geift gegen den Buͤrgerſtand auszeichneke, 
verlangen. Man ſcheint indeſſen von Oben herab 
nichts weniger als geneigt zu ſeyn, einem Geſuch der 
Art zu willfahren. — Ihro koͤnigl. Hoh. die Frau 


Kurfuͤrſtin, die ſich ſtets durch Mildthaͤtigkeit auszeich⸗ 


net, hat Gaben an die Verwundeten unter der hieſi⸗ 
5 Mit Vergnügen 
vernimmt man, daß die Geſundheit dieſer allverehrken 
Fuͤrſtin ſo weit wieder hergeſtellt iſt, daß ſie keine 
Beſorgniß mehr einfloͤßt. — Das Buͤrgergarden⸗Ge⸗ 
ſetz, das, nachdem es von den Ständen angenommen 
worden, gegenwaͤrtig bei der Regierung zur Sanction 
vorliegt, hat, ſicherem Vernehmen nach, im Miniſte⸗ 

rium bedeutende Veränderungen erfahren. ö 


London, den 26. December. Seit einiger Zeit 
beſchaͤftigt ſich unſer Miniſterium viel mit Polen, weil 
Rußland erklart hat, daß es die Unabhaͤngigkeit die⸗ 
ſes Königreichs nicht zugeben werde. Zwar erkennt 
dies Kabinet an, daß nach dem Wiener Traktat dem 
Koͤnigreich Polen eine Conſtitution verſprochen ſey, es 
beſtreitet jedoch die Schlußfolge, daß daraus die noth⸗ 
wendige Anerkennung ſeiner Unabhängigkeit hervorgehe. 
Es it Schr wahrſcheinlich, daß unter Kurzem hierüber 
einige Lonferenzen ſtatt finden werden. Welches Re⸗ 
ſultat auch daraus hervorgehen möge, nie wird Eng⸗ 
land darin willigen, daß Polen Rußland einverleibt 
werde, und es ſcheint gewiß, daß Frankreich und Eng⸗ 
land in dieſer Hinſicht vollig eınveritanden find, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Königsberger Zeitung enthält Folgendes: „Die 
Räuberbanden in Lithauen, auf welche die neueſte Ver⸗ 
fuͤgung des Kaiſers ſich bezieht, ſind unter den Befeh⸗ 
len der Fürften Mirki und Zaba, die noch immer in 
den lithauiſchen Urwäldern ſtreifen. Beide Fuͤrſten, 
— der Erſtere ein junger. Mann, der noch vor weni⸗ 
gen Jahren auf der Warſchauer Univerſität ſtudirke, 
nah⸗ 
men erſt gegen Ende des polniſchen AU llAndes aue 
ſelben Theil.“ a a 


— 


8 JJV 
Werlin. In hieſiger Reſidenz find bis zum 2. 
zanuar Mittags Summa 2251 erkrankt, 830 geneſen, 
419, geſtorben, Beſtand 2. 
ſind vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geftorben 17. 
Breslau. Am 3. Januar war nur noch 1 Cho⸗ 
Jerakranker hieſelbſt. Geſtorben find im Ganzen 690. 
ERTEILT NETTE IERTEZLESETLDGTEEE NIEREN SELTLENELS PEN 
Konzert = Anz eri g e. 
Wiederholt, aufgefordert; von mehreren geachteten 
Mufikfreunden,, noch eine dritte muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung vor meiner Abreiſe zu geben, verabfäume 
ich nicht, ſolches hiermit anzuzeigen, und ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum dazu ergebenſt einzuladen. Zugleich 
nochmals Allen Denen, die mir bei meinem Aufent⸗ 
halt-hier: mit fo. viel Liebe und Güte. entgegen kommen, 
meinen hetzlichſten Dank. i i 
Die Ausführung findet im Saale der Koͤnigl. Rit⸗ 
ter⸗Akademie Montag den 9. Januar c. Abends 
6 Uhr ſtatt. Eintritt⸗Preis 15 Sgr. Billets für: 
10 Sgr. find in der Buchhandlung des Hrn. Leone: 
Hardt: zu haben. Liegnitz, den 6. Januar 1832. 
Emil Ronniger, a 
K. K. Hef⸗Opernſänger von Wien. 


Wohlthaͤtigkeit!. Fur unſere Armen it uns 
von unbekannter Hand ein Coupon von 2 Rthlrn., 
ferner von den Herren Direktoren der Reſſource aus 
einer am Sylveſter Abend geſammelten, Kollekte. 

4 Rthlr.,, endlich ein Päcktchen mit, Flachs, einge⸗ 
ſendet worden. Wir danken herzlich fuͤr dieſe freund⸗ 
lichen Gaben. Liegnitz, den 6. Januar 1832. 

Der Wohlthaͤtigkeits⸗ Verein. 
J dd dc EI EEE UT TH Zar A Sant ae al 


Be k an nt m ach unge n. 


Ein neuer halbgedeckter Wagen, eine ele⸗ 
gante Schlittendecke und ein Trumeau find: bil⸗ 
lig zu verkaufen, Burggaſſe. No. 341, eine Stiege. 

Liegnitz, den 3. Januar 1832. 
Zu verkaufen iſt ein neuer vierſitzig er 
Schlittten. Wo? erfragt man in der Zeitungs⸗ 


Expedition. Liegnitz, den 6. Januar 1852. 


5 Anzeige und Empfehlung 
Einem hohen Adel und hochzuverehtenden Publikum 
gebe ich mir die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen: wie ich das Haus nebſt Handlungs⸗Gelegenheit 
von det verwittweten Frau Seifert auf der Frauen⸗ 


ſtraße hieſelbſt übernommen habe, und empfehle ich 


meine Specerey⸗„, Wachs⸗Waaren und Tabake, zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen, bei prompter und 
weellfter Bedienung, zur geneigten Abnahme ganz ge⸗ 
horſamſt, Liegnitz, den 1. Januar 1832. 

8 dd C Rathmann, 


1 


Unter obiger Summe 


gaſſe No. 172. 


Aechtes Eau de Cologne double und 

simple in Kiſten von 6 Flaſchen, fo wie in einzek⸗ 

nen Flaſchen zu einem: billigen Preiſe, empfiehlt 
Liegnitz, den 4. Jan. 1832. C. R. Haſſe. 


e Gothaer Steinkohlen⸗Theer empfiehlt 
im Ganzen wie in Pfunden Wald o w. 


x Bilutrgel N 
sind zu Haben bei Garl Thiele in Jürtsch 
bei Parchwitz, ausser Porto à Schock 2 Rılılr, 
 Wohnungsyeränderung: Da ich meine 
Wohnung In der, Mittelgaſſe auf die Frauengaſſe in 
das Haus des Fleiſchermeiſter Hrn. Gabel No. 519. 
verlegt habe, ſo zeige ich ſolches meinen geehrten Kunz 
den hiermit ergebenft an. ̃ ö 
Liegnitz, den 3. Januar 1832. i 
Baumann, Klempner⸗Meiſter. 

Zu vermigthen; Im Deutſchen Haufe, der 
Hauptwache gegenuͤber, iſt vorn heraus eine Treppe 
hoch eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
oder Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 6. Jan. 1832. 

Zw vermiethen. Im erſten Kloſterhaufe von 
der Mittelgaſſe nach dem Breslauer Thore, iſt eine 
Stube nebſt Alkove und Zubehoͤr zu vermiethen und 


Oſtern d. J. zu beziehen. Liegnitz, den 5. Jan. 1832, 


Zu vermiethen. Eine meublirte Stube vorn 
heraus iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, Topf⸗ 
Verwittwete Jaͤriſch. 
Geld- Cours von Breslau ü 
vom 4; Jannar 1882. Er. Courant, 
Briefs. Geld! 
e 


Stück: Holl. Rand- Ducaten 
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Merkipreife des Getreides zu Liegnitz, 
ER den. 6. Januger 1832. f 
Höchſt. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt, Pr. 
N Lew er pf. st for- pf, 


Bein... . 1. 26 — f, 2 In 22 
Roggen! 21. 48 8 1 16 8 1 15 
Gerſte 1. 3 8 1 2 1 1 . 
Hafer e „ 1 28 3 . 22 — J. — 3% 8 


